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Oft pflegen 
Kinder ihre 

betagten Eltern. 
Dies kann für 
eine bestimmte 
Periode sein oder 
auch während des 

letzten Lebensabschnitts. Der Umfang 
der Betreuung kann unterschiedlich sein. 
Während die einen ihren Eltern nur beim 
Einkaufen helfen, gibt es auch Kinder, 
die Ferien beziehen oder ihr Arbeits-
pensum reduzieren, um ihren Eltern den 
Haushalt zu machen oder sie körperlich 
zu pflegen. Für viele Angehörige ist es 
eine Selbstverständlichkeit, für die Eltern 
da zu sein und sie zu unterstützen. Im 
Gegenzug stellt sich die Frage, ob diese 
Unterstützung finanziell abgegolten 
werden soll. Geht man nach den Aus-
sagen der betroffenen Eltern, so sei für sie 
oftmals klar, dass das betreuende Kind 
für seine Hilfe eine Entschädigung erhal-
ten soll. Zumal in Fällen, in welchen diese 
Unterstützung einen grossen zeitlichen 
Aufwand oder finanzielle Einbussen 
für das Kind bedeutet. Bedauerlicher-
weise werden diese Abmachungen selten 
schriftlich festgehalten. So war es auch 
bei Familie B. Der Vater war erkrankt 
und konnte seinen Haushalt nicht mehr 
führen. Er wollte nicht ins Pflegeheim 
und musste deshalb zu Hause gepflegt 
werden. Die Tochter nahm mehrere Wo-

chen frei, um bei ihrem Vater zu wohnen 
und ihn zu unterstützen. Der Bruder 
konnte sich nicht beteiligen, da er im 
Ausland wohnte. Der Zustand des Vaters 
wurde immer schlimmer. Die Tochter 
holte sich Hilfe von der Spitex und nahm 
noch mehr Ferientage in Anspruch. 
Wenige Wochen später verstarb der Vater. 
Einige Zeit nach dem Tod wandte sich 
die Tochter an uns mit der Bitte, für sie 
und ihren Bruder einen Erbteilungsver-
trag zu erstellen. Die Tochter gab uns 
alle Zahlen per Todestag bekannt. Mit 
dabei war eine Forderung von ihr für 
die Pflege des Vaters zu Lebzeiten. Die 
Tochter sagte, der Vater habe mehrfach 
und ausdrücklich gesagt, er wolle ihre 
Zeit entschädigen. Entsprechend haben 
wir diese Positionen im Teilungsvertrag 
berücksichtigt. Als der Bruder den Ver-
tragsentwurf erhielt, verlangte er Einsicht 
in die Vereinbarung zwischen dem Vater 
und der Schwester. Da diese nur münd-
lich existierte und die zweite Partei keine 
Auskunft über die Vereinbarung mehr 
geben konnte, befand sich die Tochter 
nun in einer schwierigen (Beweis-)Lage. 
Glücklicherweise konnte in diesem Fall 
eine gütliche Einigung gefunden werden. 
Allen künftigen Erblassern sei aber ge-
raten, im Interesse ihrer Kinder die Ent-
schädigungsfrage schriftlich zu regeln.
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Wenn das Dach perfekt sein soll

Die Einzelfirma Hensch Bedachungen wurde vor ge-
nau 50 Jahren von Herbert Hensch gegründet. Ein 
Jahr später wurde der Jungunternehmer Fredi Bar-
mettler als Geschäftspartner präsentiert und die Firma 
in HEBA Bedachungen umbenannt. Nach Fredi Bar-
mettlers Ableben führte Herbert Hensch den Betrieb 
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gemeinsam mit temporären Mitarbeitenden bis 2010 
alleine weiter. Im gleichen Jahr übernahm Herbert 
Henschs Sohn, Thomas Hensch, mit erst 23 Jahren 
den Begginger Betrieb, wodurch die HEBA Bedachun-
gen in Thomas Hensch HEBA Bedachungen und 
Bauspenglerei umbenannt wurde. Der Jungunterneh-
mer schloss 2005 bei der Robert Meister AG in Herb-
lingen die Lehre zum Spengler ab und absolvierte von 
2006 bis 2008 die Weiterbildung zum Spenglerpolier 
mit eidgenössischem Fachausweis im solothurnischen 
Lostorf. Von 2008 bis 2010 besuchte er die Weiterbil-
dung zum eidgenössisch diplomierten Spenglermeis-
ter, welche er ebenfalls erfolgreich bestand.
Im Jahr 2017 wurde die Einzelfirma in eine Aktienge-
sellschaft umgewandelt. Das Team der Hensch AG Be-
dachungen und Bauspenglerei besteht heute aus Tho-
mas Hensch als Geschäftsführer und sieben weiteren 
Mitarbeitern, davon zwei Spenglermeister und drei 
Spenglerpoliere, was eine konstant hohe Qualitätsar-
beit garantiert. Seit dem vergangenen Frühling verfügt 
die Hensch AG zudem über eine Filiale in Flurlingen 
(ehemals Urs Ehrensberger). «Kennsch de Hensch?» 
Das 50-jährige Unternehmen eine zukunftsorientier-
te, professionelle und zuverlässige Dachdecker- und 
Spenglerfirma, die mit äusserst viel Wissen, Können, 
Fleiss und Engagement ihre Arbeit erledigt.

Wissen, Können, Know-how, Fleiss, und Engagement zeichnen die 
Mitarbeiter der Hensch AG Bedachungen und Bauspenglerei aus – 
seit 50 Jahren in Beggingen und jetzt auch in Flurlingen.

thomashensch.ch thomas.hensch@henschag.ch
Beggingen� Telefon�+41�52�680�16�69
Flurlingen� Telefon�+41�52�659�69�24

Die Spengler gelten unter den Handwerkern 
als Künstler. Darum sind bei ihnen neben dem 
technischen Verständnis und der Freude an ver-
schiedenen Metallen auch ein ausgeprägtes Vor-
stellungsvermögen und das gestalterische Können 
sehr gefragt. Als Spengler sorgst du dafür, dass Ge-
bäude durch Rinnen, Blech- und Fassadenbeklei-
dungen, durch Abdeckungen oder Blitzschutzan-
lagen wetterfest und dauerhaft gemacht werden. 
Du bist auch für deren optischen Eindruck mit-
verantwortlich. Dank dir erleben Menschen mehr 
Lebensqualität – du machst Hausdächer dicht 
und leistet mit deinem Know-how einen Beitrag 
ans Energiesparen und für den Umweltschutz. 
Nach der Vorbereitung der Stücke in der Werk-
statt montierst du diese auf der Baustelle. Dort 
arbeitest du teils selbstständig und in kleineren 
Teams, oder zusammen mit Profis aus anderen 
Bauberufen. (Quelle: toplehrstellen.ch)
Die Hensch AG Bedachungen und Bauspenglerei 
sucht junge Leute, die diesen interessanten Beruf 
erlernen wollen. Mit der Lehre kannst du im Som-
mer 2022 beginnen. Weiteres bringst du in Erfah-
rung, wenn du dich mit Thomas Hensch direkt in 
Verbindung setzt.

Spengler – dein Beruf?

Jessica Engler ist 19 Jahre alt und wohnt 
in Flurlingen. Diesen Sommer hat sie die 
Kantonsschule Schaffhausen abgeschlos-
sen und ist nun Praktikantin beim Mee-
tingpoint und beim Verlag Bock Schaff-
hausen. Sie empfindet ihre Arbeit als sehr 
vielseitig, da sie von Inseraten und Rech-
nungen über den Fanshop bis hin zu Bei-
trägen auf Instagram vieles machen kann. 
Durch die Eröffnung des Meetingpoints 
bekommt sie auch einen Einblick in den 
Bereich Eventplanung. In ihrer Freizeit 
geht sie gerne einkaufen oder, wenn es ge-
nug warm ist, im Rhein schwimmen.

«Bock»: Was bedeutet Ihnen Heimat?
Jessica Engler: Wenn ich an Heimat den-
ke, kommt mir sofort das Dorf Dachsen 
im Zürcher Weinland in den Sinn. Dort 
bin ich aufgewachsen und in die Schule 
gegangen. Ich kenne immer noch jede 
Strasse und es gibt für mich kaum frem-
de Personen. Jetzt wohne ich aber in 
einer WG in Flurlingen und ich habe ge-
merkt, dass es durchaus eine gewisse Zeit 
braucht, um sich an ein neues Zuhause zu 
gewöhnen, was aber nicht heisst, dass es 
nicht auch zu einer zweiten Heimat wer-
den kann.

Welcher Ort ist in der Region Ihr Lieb-
lingsort und warum?
Engler: Die Nachbarn meines Vaters in 
Dachsen haben eine riesige Wiese hinter 
ihrem Haus, die in einen Hang verläuft. 
Diese Wiese ist mein Lieblingsort, da ich 

seit 19 Jahren viele schöne Erinnerungen 
dort sammeln konnte. Im Winter ging 
ich zum Beispiel oft mit meinem Bruder 
dort schlitteln und als es einmal sehr viel 
Schnee hatte, holten wir unsere Skier her-
aus und fuhren so den Hang herunter. Im 
Sommer verbrachte ich Stunden damit, 
mit Kollegen dort zu picknicken. Einmal 
haben wir sogar ein paar «Mätteli» hin-
geworfen und spontan unter freiem Him-
mel übernachtet.

Was wollen Sie in Ihrem Leben noch er-
reichen? 

Engler: Zum einen will ich unbedingt 
noch von meinen Spanisch-Kenntnissen 
profitieren, bevor ich alles verlerne. Wie 
und wo genau weiss ich noch nicht, aber 
ich könnte mir ein paar Monate in Mad-
rid oder Malaga, sowie eine Reise durch 
Lateinamerika vorstellen.
Zum anderen will ich nächstes Jahr mit 
meinem Studium anfangen. Das Ziel ist 
es, danach als Eventmanagerin arbeiten zu 
können und vielleicht sogar irgendwann 
selbstständig zu sein mit einem eigenen 
Geschäft. Doch wer weiss, was die Zu-
kunft alles bringen mag… (sz.)

Jessica Engler geniesst es, in ihrer Freizeit mit ihren Freunden Zeit zu verbringen, in der Stadt 
einzukaufen oder im Rhein schwimmen zu gehen. Bild: Salome Zulauf
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